Deutsdier Bundestag 
3. Wahlperiode 


Drucksadle 875 


Der Bundesminister 
des Auswärtigen 


Bonn, den 12. Februar 1959 


An den Herrn 

Präsidenten des Deutschen Bundestages 


Betr. : Pflege der kulturellen Beziehungen der Bundesrepublik zum Ausland 

Bezug: Kleine Anfrage der Abgeordneten Dr. Martin, Dr. Furier, Majonica und Genossen 
— Drucksache 798 — 


Die Kleine Anfrage der Abgeordneten Dr. Martin, 
Dr. Furier, Majonica und Genossen vom 20. Januar 
1959 beantworte idi im Einvernelimen mit dem 
Herrn Bundesminister des Innern wie folgt: 


Zu Punkt 1 

Die Bundesregierung liat mit großer Befriedigung 
von den zunehmenden Wünschen vieler Länder, 
die kulturellen Beziehungen mit der Bundesrepu- 
blik zu verstärken, Kenntnis genommen und sich 
bemüht, diesen Wünschen durcii eine Intensivie- 
rung ihrer kulturellen Tätigkeit im Ausland zu 
entsprechen. Die im Bundeshaushalt für diese 
Zwecke ausgeworfenen Mittel sind daher in den 
letzten Jahren erheblich verstärkt worden. So be- 
trugen die im Haushalt des Auswärtigen Amts 
(Kap. 05 02) zur Verfügung gestellten Beträge 


Tit. 302 Tit. 303 

(Kulturfonds) (Sclnilfonds) 

DM DM 

1954 
1956 

1958 

1959 (Regierungs 
Vorlage) 

Durdi das Bundesministeriuin des Innern wurden 
aus Kapitel 06 02 für internationale kulturelle 
Veranstaltungen, Veranstaltungen deutsdi-auslän- 
discher Gesellschaften und privater Organisationen 
sowie für ausländisdie Besucher aus dem kultu- 
rellen Bereich in der Bundesrepublik zur Verfü- 
gung gestellt 

1954 600 000 DM 

1956 800 000 DM 

1958 750 000 DM 

1959 (Regierungs- 850 000 DM. 

Vorlage) 


6 800 000 
15 000 000 
23 200 000 
28 000 000 


3 000 000 
12 000 000 
27 000 000 
33 600 000. 


Diese Steigerung der Mittel hat es erlaubt, die 
der Pflege kultureller Beziehungen dienenden 
deutsdien Einriditungen im Ausland erheblidi zu 
verstärken und auszubauen. 


So betrug die Zahl der von der Bundesregierung 
betreuten Auslandsschulen 


davon erlialten laufend 
Schulbeilülfen 


1954 

rund 

300 

80 

1 956 

rund 

350 

150 

1958 

rund 

400 

200. 


Die Zalil der Vermittlung und Entsendung von 
Lehrkräften aus dem innerdeutschen Schulbetrieb 
an diese Schulen betrug 


1954 

70 

1956 

165 

1958 

250. 


Die Gesamtzahl der nach dem zweiten Weltkrieg 
vom Auswärtigen Amt entsandten Lehrer ist da- 
mit auf über 600 angestiegen. 

Zur Förderung des Sprachunterrichts für Erwach- 
sene hat das Goethe-Institut in Mündien mit 
maßgebender Unterstützung der Bundesregierung 
Dozenturen in den versdiiedensten Teilen der 
Welt errichtet. Die Zahl der vom Goethe-Institut 
im Ausland besdiäftigten Dozenten ist von 3 im 
Jahre 1954 auf 58 im Jahre 1958 angestiegen. 
Außerdem werden an über 220 deutschen und 
deutsch -ausländischen Institutionen (insbesondere 
an Schulen, Kulturinstituten, Bibliotheken und 
Leseräumen) deutsche Sprachkurse durchgeführt. 
Gleichzeitig sind die Sprachkurse des Goethe-In- 
stituts für Ausländer in der Bundesrepublik er- 
heblich ausgebaut worden; im Unterridüsjalir 
1957 58 besuchten über 3500 Personen diese Kurse. 

Die Zahl der aus amtlichen Mitteln unterstützten 
deutschen Lektoren an ausländischen Universitäten 
betrug am 1. April 

1954 32 

1958 77. 

In den letzten Jahren hat das Auswärtige Amt 
mit dem Aufbau deutscher Kulturinstitute, Biblio- 
theken und Leseräume begonnen und der Tätigkeit 
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deutsch-ausländisdier Gesellsdiaften im Ausland 
seine Förderung angedeihen lassen. Ende 1958 
bestanden 41 solcher Kulturinstitute oder Biblio- 
theken, die sich eines starken Zuspruchs erfreuten 
und so wesentlich zur Pflege der Kulturbeziehungen 
mit dem Gastland beitragen. Als wichtigste seien 
genannt : die deutschen Bibliotheken in Rom, Mai- 
land und Barcelona, die Kulturinstitute in London, 
Madrid, Lissabon, Stockholm, Ankara und Kairo. 
Die Errichtung von Kulturinstituten in Paris und 
Brüssel wird vorbereitet. Die Zahl der geförderten 
deutsch-ausländisdien Kulturgesellsdiaften, die be- 
sonders auch in Lateinamerika eine sehr rege 
Tätigkeit entfalten, ist auf 75 angewachsen. 

Die Wiedereinfügung der Bundesrepublik in die 
internationalen Wissenschaftsbeziehungen hat dazu 
geführt, daß aus den verschiedensten Ländern 
Wünsche nach einem Studium an deutschen Hoch- 
schulen in ständig steigendem Maße zum Ausdruck 
gebracht werden. Die Bundesregierung hat des- 
halb die Mittel für Stipendien für ausländische 
Studenten von Jahr zu Jahr erhöht. Die Stipendien- 
mittel im Haushalt des Auswärtigen Amts, die im 
allgemeinen zentral über den Deutschen Akade- 
mischen Austauschdienst vergeben werden, betrugen 


1954 

322 000 

DM 

( 

141 Stipendiaten) 

1956 

1 127 000 

DM 

( 

443 Stipendiaten) 

1958 

3 314 000 

DM 

(rd. 

1500 Stipendiaten). 


Bekanntlich hat darüber hinaus das Ausländer- 
studium an deutschen Hociischulen in den letzten 
Jahren sehr erheblich zugenommen. Während die 
Zahl der immatrikulierten Ausländer am 1. April 
1954 rund 3500 betrug, war sie am 1. April 1958 
auf rund 14500 angestiegen und dürfte im Winter- 
semester 1958/59 die Zahl von rund 17 500 erreicht 
haben. Mehr als ein Drittel dieser Studenten 
kommen aus den afrikanisch/asiatischen Entwick- 
lungsländern; ihr Studium wird nicht selten durdi 
Stipendien ihrer heimisdien Regierung finanziert. 
Um die mannigfachen Probleme ihrer Einfügung 
in das akademische und kulturelle Leben in der 
Bundesrepublik zu erleichtern, stellt die Bundes- 
regierung seit 1956 zur Unterstützung der Be- 
mühungen der Länder und der Hochschulen nam- 
hafte Beträge zur Verfügung. Audi die unter- 
stützten Studienreisen ausländischer Studenten- 
gruppen in die Bundesrepublik sind beträchtlich 
gestiegen. Während im Haushaltsjahr 1954/55 
1372 Studenten an solchen Reisen teilnahmen, 
waren es 1957/58 bereits 3188. Die Zahl der in 
der Bundesrepublik tätigen ausländischen Prakti- 
kanten ist in den letzten Jahren ebenfalls stark 
angewachsen und dürfte gegenwärtig etwa 6000 
betragen. Zur Förderung der Aufnahme von Prak- 
tikanten werden in steigendem Maße Mittel aus 
dem Entwicklungsfonds (Kap. 05 01 Tit. 962) zur 
Verfügung gestellt; außerdem erhält die Carl- 
Duisberg-Gesellsdiaft für die Betreuung dieser 
Personengruppe namhafte Beträge aus dem Kultur- 
fonds. 


Die deutschen Hodischulen haben die durch das 
nationalsozialistische Regime und den Krieg unter- 
brodienen Universitätsbeziehungen im europäischen 
Raum wieder aufnehmen und im Zeidien des euro- 
päischen Zusammenwachsens erheblich intensivieren 
können. Die Bundesregierung hat diese Entwick- 
lung durch materielle Hilfen zu fördern gesucht. 

Das Bundesministerium des Innern stellt den deut- 
schen Hochschulen (über den Deutschen Akademi- 
schen Austauschdienst) sogenannte Hodischulstipen- 
dien zur Verfügung (Kap. 06 02 Tit. 624 : 600 000 DM 
für etwa 140 Stipendien). Diese Stipendien dienen 
dazu, die vielfach traditionellen engeren Beziehun- 
gen zwischen deutschen und ausländischen Hoch- 
sdiulen zu stärken und zu fördern, indem es den 
deutsdien Hodischulen ermöglidit wird, ausländisdie 
Studenten gastfrei aufzunehmen. Zum Teil haben 
sich feste Partnersdiaften zwischen deutschen und 
ausländischen Hochsdiiilen entwickelt, die zum fest 
vereinbarten regelmäßigen Austausch von Studenten 
führen. Die Länder tragen in gleidier Weise für 
diesen Zweck etwa 760 000 DM (160 Stipendien) bei. 

Ferner ist eine seit Jahren ansteigende Tendenz 
ausländisdier Wissenschaftler zum Besuch der 
Bundesrepublik zu beobaditen. Die Besuche werden 
zu einem großen Teil über den Deutschen Aka- 
demischen Austausdidienst vorbereitet, dem dafür 
im laufenden Rechnungsjahr aus Kap. 06 02 Tit. 
614c 270000 DM zur Verfügung gestellt wurden. 
Weitere Mittel in Höhe von schätzungsweise 
50 000 bis 60000 DM wurden für Besudle von 
ausländischen Wissensdiaftlern bei Bundesfor- 
sdiungsanstalten und für andere Einzelbesuche 
zur Verfügung gestellt. Von den dem Deutsdien 
Akademisdien Austauschdienst bewilligten Mitteln 
wird ein Betrag von ca. 60 000 DM für sogenannte 
feste Austausdiprogramme verwendet. Bei all 
diesen Besuchen stehen Forschung und Lehre im 
Vordergrund. 

Die wachsende Neubelebung des wissenschaftlichen 
Austauschs mit dem Ausland hat auch dazu geführt, 
daß mehr und mehr internationale wissenschaftliche 
Kongresse in der Bundesrepublik stattfinden. Für 
Vorbereitung und Durchführung solcher Kongresse 
wurden vom Bundesmiiiisterium des Innern im 
laufenden Redinungsjahr aus Kapitel 06 02 Tit. 614c 
ca. 300 000 DM aufgewendet. Zum Teil haben die 
Länder zusätzliche Beträge zur Verfügung gestellt. 
Andererseits ist deutschen Wissenschaftlern und 
Forschern die Teilnahme an wissenschaftlichen 
Kongressen und die Durdiführung von Vortrags- 
reisen vornehmlidi in Übersee durch Gewährung 
erheblicher Beihilfen aus dem Kulturfonds des 
Auswärtigen Amts (im laufenden Rechnungsjahr 
rund 560 000 DM) ermöglidU worden. 

Das zur Zuständigkeit des Bundesministeriums des 
Innern gehörige Deutsche Archäologische Institut 
mit seinen Ausländsabteilungen in Rom, Athen, 
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Madrid, Istanbul, Kairo und Bagdad, das Deutsdre 
Historische Institut in Rom, die Deutsche Historisdie 
Forsdnmgsstelle in Paris sowie die Auslandsinstitute 
der Görresgesellschaft in Rom, Madrid und Jeru- 
salem sind als deutsche wissenschaftlidie Einrich- 
tungen im Ausland hervorzuheben. 


In Übersee hat der Wunsdi nadi Verbindung zur 
deutschen Wissenschaft vielfach das Verlangen nadi 
Entsendung deutscher Lehrkräfte ausgelöst. Wenn 
auch die Zahl der von der Bundesregierung finan- 
ziell unterstützten deutschen Gastdozenten im Aus- 
land von 10 am 1. April 1954 auf 49 am 1. April 
1958 gestiegen ist, so ist damit der Bedarf bei 
weitem nicht gedeckt. Die Sdiwierigkeiten liegen 
hier auf der personellen Ebene, zumal meist Natur- 
wissenschaftler und Vertreter technischer Fächer 
erbeten werden, an denen in der Bundesrepublik 
selbst Mangel herrscht. Der Wunsch nach Über- 
mittlung deutsdier wissenschaftlidier Literatur ist 
ebenfalls sehr groß. Die Bundesregierung hat des- 
halb der Deutschen Forschungsgeineinsdiaft von 
Jahr zu Jahr ansteigende Beträge für die Beliefe- 
rung von wissensdiaftlichen Bibliotheken des Aus- 
lands mit Büchern und Zeitschriften zur Verfügung 
gestellt. 


Die Wiedereinführung Deutschlands in das inter- 
nationale Kulturleben hat auch zu einer Wieder- 
anknüpfung der internationalen Beziehungen auf 
dein Gebiet der Kunst geführt. Die Bundesregierung 
hat diese Entwicklung durch die finanzielle Unter- 
stützung von Reisen führender deutscher Orchester 
insbesondere nach Übersee erleichtert. So haben, um 
nur wenige Beispiele zu nennen, die Berliner Philhar- 
moniker sehr erfolgreidie Gastspielreisen nad:i den 
Vereinigten Staaten und nadi Kanada sowie nach 
Japan durchgeführt. Das Stuttgarter Kainmer- 
orchester hat 1956 Japan und Indien bereist und 
befindet sidi gegenwärtig auf einer Tournee in 
den Vereinigten Staaten. Das Berliner Kammer- 
orchester reiste 1956 und 1958 durch Südamerika 
und gab 1957 Konzerte in Pakistan, Indien und 
Ceylon. Die Beteiligung führender deutscher Opern- 
bühnen an internationalen Festspielen etwa in 
Paris, Edinburgh, Athen und am Holland-Festival 
wurde durch oft erhebliche Beihilfen ermöglicht. 
Deutsche Sprechbühnen konnten in London, Paris, 
in den Benelux-Ländern und den skandinavischen 
Staaten gastieren ; als besonders erfolgreidi seien 
hier nur eine durch sieben Länder führende Tournee 
mit Goethes „Iphigenie" in der Inszenierung der 
Ruhr-Festspiele 1957 und Aufführungen von „Nathan 
der Weise" in Oslo 1958 genannt. Auf dem Gebiet 
der bildenden Künste hat sidi die Bundesregierung 
seit 1953 an den Biennalen in Venedig und Sao 
Paulo wie an den Ausstellungen des Europarats 
beteiligt, die in der 1958 in München gezeigten 
Rokoko-Ausstellung ihren bisherigen Höhepunkt 
gefunden haben. In zahlreichen großen und kleineren 


Ausstellungen wurde klassische und moderne deut- 
sche Kunst im Ausland gezeigt. Es können hier 
nur die wichtigsten dieser Ausstellungen genannt 
werden : 

1955 Paris Meister-WerkedesWalraff-Richartz- 

Museuins 

London Bayerisdies Rokoko 
USA Deutsche Handzeidinungen aus fünf 
Jahrhunderten 

1956 Cannes Fünf Jahrhunderte deutsdierKeramik 
London Hundert Jahre deutsdier Malerei 
Rom Arte Liturgica in Germania 

1957/58 USA Deutsche Kunst des 20. Jahrhunderts 


Einzelausstellungen waren u. a. dem Werk von 


Franz Marc 

Holland Belgien 

1 955 

Gerhard Mareks 

London 

1 955 

Christian Rohlfs 

London 

1 956 

Wilhelm Lehmbruck 

London 

1 957 

Willi Baumeister 

Madrid 

1 957 

Emil Nolde 

Helsinki 

1 958 

Lovis Corinth 

London 

1 959 


gewidmet. 

ln der Bundesrepublik wurden in der gleichen 
Zeit folgende Ausstellungen ausländischer Kunst 
gezeigt ; 

1955 Italienische Ausstellung in Köln 

1956 Ausstellung persischer Miniaturen in Tü- 
bingen 

1957 Italienische Kunst des 20. vJalirhiinderts in 
Berlin 

1958 Malerei des jungen Italien 

(an verschiedenen Orten der Bundesrepuhl tk) 
Zeitgenössisdie japanische Malerei 
(Frankfurt, Hamburg, Berlin) 

Kunst aus Nepal (Iserlohn) 

Kulturelle Veranstaltungen deutsch-ausländischer 
Gesellschaften in der Bundesrepublik, europäische 
und internationale kulturelle Kongresse sowie 
deutsch-ausländische Begegnungen privater Ver- 
anstalter, die sich die Pflege des persönlichen 
Kontaktes über die Grenzen hinweg zum Ziel 
gesetzt haben, konnten sich des regen Interesses 
ausländisdier Besudier erfreuen. Außerdem ist die 
Zahl der zu längeren Studien- und Informations- 
reisen in die Bundesrepublik kommenden Aus- 
länder aus dem kulturellen Bereich von Jahr zu 
Jahr gestiegen. 

In der Verwendung von Film und Rundfunk für 
die Pflege der kulturellen Beziehungen der Bun- 
desrepublik zum Ausland steht die Bundesrepu- 
blik noch in den Anfängen ihrer Bemühungen. 
Immerhin ist der Bestand der den deutschen Aus- 
landsvertetungen und Kulturinstituten zur Verfü- 
gung stehenden Kulturfilme von 60 Filmen in 
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800. Kopien Anfang 1954 auf 230 Filme in 10 000 
Kopien Ende 1958 angestiegen. Auf dem Gebiet 
des Rundfunks konnten mit Hilfe der deutschen 
Auslandsvertretungen in 24 auslandisdien Sendern, 
vor allem in Übersee „Deutsche Stunden" durch- 
geführt werden; in den Vereinigten Staaten wird 
eine in Zusammenarbeit mit den deutsdien Rund- 
funk-Gesellschaften zusaminenges teilte allwöchent- 
liche Sendung „Music from Germany" über 22 
Sender ausgestrahlt. Neuerdings werden regel- 
mäßige fremdsprachige Sendungen in Rangun, 
Saigon, Bangkok, Buenos Aires, Asun(;’ion und 
Haiti mittels in der Bundesrepublik hergestellter 
Tonbänder veranstaltet. 

Zur Pflege der bilateralen Kultiirbezieliungen hat 
die Bundesregierung im Laufe der letzten Jahre 
eine Reihe von Kulturabkommen abgesdilossen. 
Diese Abkommen dienen der laufenden Beobachtung 
und dem im gegenseitigen Einvernehmen gewünsdi- 
ten Ausbau der meist bereits intensiven kulturellen 
Kontakte. Kulturabkommen wurden abgeschlossen 
mit den Vhmeinigten Staaten (Notenwechsel), Frank- 
reich, Spanien, Belgien, Griechenland, Norwegen, 
Italien, Japan und der Türkei. Bereits Unterzeich- 
nete Abkomnieii mit Großbritannien und Chile 
bedürfen noch der Ratifizierung. Mit einer Reihe 
von weiteren Staaten wird nocti verhandelt. 

Auch die Mitarbeit der Bundesrepublik an der 
Kulturarbeit multilateraler Organisationen konnte 
in den letzten Jahren verstärkt werden. In der 
UNESCO ist die Bundesregierung seit 1954 im 
Exekutivrat vertreten. 1958 hat der Exekutivrat 
zum erstenmal eine Tagung in der Bundesrepublik 
durchgefiihrt. 

Die nad) dem Beitritt der Bundesrepublik Deutsdi- 
land zur UNESCO gegründetete Deutsche UNESCO- 
Kommission wird vom Bund nidit nur finanziell 
getragen, sondern bei ihrer vielschichtigen Arbeit 
auch ideell unterstützt und sachlich beraten. Zur 
finanziellen Sidierung der drei in der Bundesre- 
publik befindlidien UNESCO-Institute (für Päda- 
gogik in Hamburg, für Sozialwissensdiaften in 
Köln und für Jugend in Gauting) leistet der Bund 
aus dem Haushalt des Bundesministeriums des 
Innern einen jälirliclien Beitrag. 

Die Zahl der ini Rahmen des Technisdien Hilfs- 
prograrnins der Vereinten Nationen tätigen deut- 
schen Experten ist von 26 im Jahre 1954 auf 86 
im Jahre 1957 angestiegen. Im Rahmen des Europa- 
rats ist es, vor allein dank der Bemühungen der 
deutschen Abgeordneten und Regierungssachver- 
ständigen, gelungen, die Schaffung eines europäischen 
Kulturfonds zu erreidien. Seit 1955 beteiligt sicii 
die Bundesregierung in enger Zusammenarbeit mit 
den Kultusministern der deutsdien Länder lebhaft 
an der Kulturarbeit der Westeuropäischen Union; 


drei Fadiserninare über Erziehungsfragen wurden 
in der Bundesrepublik durchgeführt. Die Bundes- 
regierung ist schließlich im Wissenschaftsrat der 
Nordatlantikpakt-Organisation vertreten und an 
dem soeben ins Leben gerufenen Stipendien-Pro- 
gramm für naturwissenschaftliche Forscher beteiligt, 

Zu Punkt 2 

Die Bemühungen der Bundesregierung um die 
Pflege der kulturellen Beziehungen zum Ausland 
verlangen eine ständige und vertrauensvolle Zu- 
sammenarbeit mit den Regierungen der Länder. 
Auf zahlreidien Gebieten ist eine aktive Mitwir- 
kung der Länder, insbesondere ihrer Kultusverwal- 
tungen die unabdingbare Voraussetzung für die 
kulturelle Tätigkeit der Bundesregierung im Aus- 
land. Mit dem Anwachsen dieser Tätigkeit ist 
auch die Mitwirkung der Länder erheblich ange- 
stiegen. Aus dem Bereich dieser Zusammenarbeit 
verdienen folgende Beispiele hervorgehoben zu 
werden : 

a) Mitwirkung der Länder an der Kulturarbeit 
multilateraler Organisationen 

Die Länder sind nidit nur bei der internen 
Vorbereitung internationaler Tagungen beteiligt; 
sie entsenden auch regelmäßig eigene, von der 
Ständigen Konferenz der Kultusminister be- 
nannte Beamte in die deutsdien Delegationen 
zu den Generalkonferenzen der UNESCO, zu 
den Tagungen des Kultursadiverständigenaus- 
schusses des Europarats, dos Kulturausschusses 
der Westeuropäischen Union und zu den Ta- 
gungen der verscliiedenen Unterkornmissionen 
dieser Gremien. Sie sind bei der Vorberei- 
tung und Durchführung internationaler kultu- 
reller Tagungen in der Bundesrepublik maß- 
geblich beteiligt. 

b) Die Ausarbeitung von Kulturabkommeu erfolgt 
in enger Zusammenarbeit mit den Ländern. 
Vor der Unterzeidinung und dem Ratifikations- 
austausch derartiger Abkommen wird das Ein- 
vernehmen der Länderregierungen festgestellt. 
Die Berufung der deutschen Mitglieder der in 
den Kulturabkommen vorgesehenen Ständigen 
Gemischten Kommissionen erfolgt im Benehmen 
mit den Kultusministern der Länder. Diese ent- 
senden regelmäßig einen ihrer Beamten in die 
genannten Koininissionen. 

c) Die Kultusverwaltungen der Länder beurlauben 
die vom Auswärtigen Amt an die deutsdien 
Auslandsschulen vermittelten Lehrkräfte aus 
dem Landesdienst unter Anredinung der Tätig- 
keit im Ausland auf das Besoldungsdienstalter. 
Ohne diese Mitwirkung der Länder wäre die 
Aufrechterhaltung und der Ausbau des deutsdien 
Auslandsschulwesens nicht möglich. Die päda- 
gogische Schulaufsidit über die Auslandsschulen 
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wird vom Auslandssdiulaussdiuß wahrgenommen, 
in dem Vertreter der Erziehungsbehörden der 
Länder mit Beamten des Schulreferates des Aus- 
wärtigen Amts Zusammenarbeiten. Beauftragte 
des Auslandsschulaussdiusses nehmen die von 
den Kultusverwaltungen anerkannten Prüfungen 
an Auslandsschulen ab. 

d) Auf dem Gebiet des wissensdiaftlichen Aus- 
tausches unterstützen die Länderregierungen die 
Bundesregierung durdi Beurlaubung von Do- 
zenten zur Annahme von Gast-Professuren im 
Ausland. 

e) Bei Aulandsgastspielen werden Bühnenkünstler 
und Musiker, die im Dienst von Institutionen 
der Länderregierungen stehen, von den Länder- 
regierungen beurlaubt. Für Auslandskunstaus- 
stellungen werden häufig Kunstgegenstände aus 
staatlichen Sammlungen ausgeliehen. 

f) Die der Ständigen Konferenz der Kultusminister 
unterstehende Dokumentations- und Auskunfts- 
stelle führt im Auitrag des Auswärtigen Amts 
die Belieferung der Auslandsschulen mit Lehr- 
material durdi. Der Pädagogisdie Austausdi- 
dienst arbeitet mit der Bundesregierung u. a. 
beim Austausch von Assistenten und Schülern 
zusammen. 

Zu Punkt 3 

Die Bundesregierung hat angesichts des Miß- 
brauchs, der unter dem nationalsozialistischen 
Regime mit dem verfälschten Begriff einer deut- 
schen Kulturpolitik getrieben worden ist, in den 
ersten Jahren ihrer Tätigkeit Zurückhaltung in 
ihren Bemühungen um die Pflege kultureller Be- 
ziehungen mit dem Ausland geübt und abgewar- 
tet, ob vom Ausland her Wünsdie nadi Wieder- 
aufnahme und Verstärkung kultureller Kontakte 
an sie herangetragen würden. So ist z. B. die 
Initiative zum Abschluß der schon genannten 
Kulturabkommen durdiweg von den Partnerstaaten 
ausgegangen. Die Bundesregierung glaubt, daß 
auch in Zukunft die Pflege der kulturellen Be- 
ziehungen zum Ausland dann am erfolgreichsten 
sein wird, wenn sie nicht von deutsdien Absich- 
ten gelenkt wird, sondern den Wünschen und 
Bedürfnissen der Partnerländer entspricht. Mit der 
Wiedereingliederung in die Staatengemeinschaft 
und dem wirtschaftlichen Erstarken der Bundes- 
republik haben diese vom Ausland zum Ausdruck 
gebrachten Wünsche allerdings ein Ausmaß erreiciit, 
das zu einer gewissen Auswahl zwingt. Die Bun- 
desregierung hat sich bei der Verwendung der 
ihr zur Verfügung stehenden Mittel von dem 
Gedanken leiten lassen, den Sciiwerpunkt ihrer 
Bemühungen auf solche Tätigkeiten zu legen, von 
denen eine langandauernde Wirkung zu erwarten 
ist. Dies gilt etwa für die Vermittlung deutsdier 


Sprachkenntnisse durcli Sdiulen und Erwachsenen- 
Kurse, die Vergebung von Stipendien zum Studi- 
um in Deutschland, die Verbreitung des deutsdien 
Budies, die koiitinuierliche Tätigkeit deutscher 
Kulturinstitute im Ausland. Sie glaubt damit, ins- 
besondere durch die Eröffnung von Möglichkeiten 
zur Erlernung der deutschen Spradie und die 
ständige Erweiterung ilires Stipendien-Programms, 
audi den Bedürfnissen der Entwicklungsländer am 
besten zu entsprechen. Demgegenüber können mehr 
repräsentative Veranstaltungen, wie musikalisdie 
Auslands-Gastspiele oder Kunstausstellungen, erst 
in zweiter Linie gefördert werden, wenn auch ihre 
Bedeutung als Darstellung deutsdier und europä- 
ischer Kulturleistungen nicht verkannt wird. Auch 
ersdieint es angemessen, gerade auf diesem Ge- 
biet der privaten Initiative ein weites Feld zu 
überlassen und eher fördernd als lenkend tätig 
zu werden. 

Zu Punkt 4 

Die Erfahrung, die die Bundesregierung bei der 
obengeschilderten Pflege der kulturellen Beziehun- 
gen zum Ausland gemacht hat, zeigt, daß der Wunsch 
nach Verstärkung dieser Beziehungen fast überall 
in der Welt sehr groß ist. Dies gilt im besonderen 
für die sogenannten Entwicklungsländer. Die Bun- 
desregierung ist sich bewußt, daß ihr unter den 
gegebenen Umständen hier eine besondere Aufgabe 
zufällt. Sie wird datier bestrebt sein, das Netz der 
Sprachdozenturen weiter auszubauen, das Stipendien- 
Programm mindestens im bisherigen Umfang fort- 
zusetzen, die Entsendung deutscher Dozenten und 
Experten zu fördern. Sie rechnet hierbei auf eine 
verstärkte Hilfe durch die Regierungen der Länder 
und beabsichtigt, mit diesen ebenso wie mit den 
deutsciien Hodischulen gemeinsam die Probleme 
zu prüfen, die sich aus dem sehr schnellen An- 
stieg des Ausländerstudiunis in der Bundesrepu- 
blik ergeben haben. Da es riidit immer möglidi 
sein wird, eine ausreichende Anzahl von deutschen 
Experten in die Entwicklungsländer zu entsenden, 
wird sie in verstärktem Maße dazu übergehen, 
Ausländer zur Erwerbung besonderer Spezialkennt- 
nisse in die Bundesrepublik einzuladen, damit diese 
dann von den hier Ausgebildeten in ihrer Heimat 
an einen größeren Kreis weilergegeben werden. 
So werden lieute z. B. sclion ägyptisdie Deutsch- 
lehrer in den Kursen des Goethe-Instituts und an 
Pädagogischen Akademien ausgebildet; junge in- 
dische Wissenschaftler sollen in deutschen Tech- 
nischen Hodisciiulen auf die Übernahme von Lehr- 
stühlen an den tedinischen Lehranstalten Indiens 
vorbereitet werden. 

Um breitere Kreise des Auslandes mit der Ent- 
wicklung des kulturellen Lebens in der Bundesre- 
publik vertraut zu machen, wird es notwendig sein, 
in der Zukunft dem Film, dem Rundfunk und später 
audi dem Fernsehen größeren Raum in der Pflege 
der kulturellen Beziehungen mit dem Ausland 
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einzuräumen, als es bisher aus technisciien und 
vor allem finanziellen Gründen möglich war. Dies 
wird die Bereitstellung erhebliciier Mittel erfordern. 
Die Bundesregierung hofft, daß diese Bemühungen 
durch einen Ausbau der Zusammenarbeit mit der 
deutsdien Filmwirtschaft und den deutschen Rund- 
funkgesellschaften weiter gefördert werden können. 

Die Bundesregierung hat in den letzten Jahren 
bei der Pflege der kulturellen Beziehungen zum 
Ausland in zunehmendem Maße die Hilfe und 
Mitarbeit zahlreictier halbamtlicher Institutionen 
und privater Vereine in der Bundesrepublik in 
AnsprudT genommen. Durdi diese Mitarbeit häufig 
ehrenamtlidi tätiger Persönlichkeiten konnten 
Verbindungen geknüpft und Wirkungen erzielt 


werden, die die Tätigkeit der amtlichen deutschen 
Vertretungen im Ausland aufs glücklichste ergänzt 
und erweitert haben, überdies wurde hierdurdi 
die Verwaltung von mannigfachen Ausführungs- 
aufgaben entlastet. Die Bundesregierung beab- 
sichtigt, auch in Zukunft an dieser Zusammen- 
arbeit festzuhalten. Sie prüft gegenwärtig, wie 
ihre eigene Tätigkeit und die mannigfadien Be- 
mühungen aller dieser Institutionen und Vereine 
noch wirkungsvoller koordiniert werden können, 
ohne daß es dabei zu einer unerwünsditen Zen- 
tralisierung und einem gerade auf kulturellem 
Gebiet besonders naditeiligen Dirigismus kommt. 


von Brentano 
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